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FANGTECHNIK 
FFK "Solea" erprobt neue Schwimmschleppnetze 
Das Programm der 62. Reise des FFK "Sol ea" umfaßte die Vermessung 
und Fischereierprobung von zwei für die deutsche Fischerei bislang unüblichen 
Netzen: 
- eines Gurtbandnetzes und 
- eines pelagischen Zweilaschennetzes mit Keil. 
Mit der Entwicklung moderner Chemiefasern haben auch andere Lastaufnahme-
mittel als gedrehte oder geflochtene Taue einen hohen technischen Stand er-
reicht und stehen im Hinblick auf Höchstzugkraft, Dehnungsvermögen und Tech-
nologie der Krafteinleitung diesen in nichts nach. Tauwerknetze weisen trotz 
überragender Vorteile gegenüber konventionellen Netzen den Nachteil auf, daß 
mit der Reduktion des Wasserwiderstandes die Eigenscherung der Vornetzblät-
ter zu gering wird und eine wünschenswerte Netzöffnung häufig nur. mit schwe-
ren und schwierig zu handhabenden Vorgeschirrbestandteilen erreicht werden 
kann. Wegen des erheblich breiteren Querschnitts von Gurten, wie sie in Auto-
sicherheitseinrichtungen und als Lasthebezeuge Verwendung finden, entstand 
der Gedanke, sie an Stelle der Taue in einem Tauwerknetz einzusetzen und so 
möglicherweise die Eigenscherung der Vornetzteile zu erhöhen. 
Um Ve'rgleichswerte zu einem bereits vermessenen Tauwerknetz zu erhalten 
und den Einfluß des Vornetzmaterials feststellen zu können, wurde für die Ver-
suche die Tauwerkversion des 664~Scherbombers als Vergleichsnetz ausge-
wählt. Diese war von LANGE zusammen mit anderen Netztypen auf der 49. Hei-
se des FFK "Sol ea" untersucht worden (1). Die Taue dieses Netzes wurden 
durch Gurtbänder aus Polyester (PES) ersetzt (Breite 5~ mm), wie sie als 
Sicherheitsgurte verwendet werden. Dabei trat die Frage auf, wie eine mög-
lichst gleichmäßige Krafteinleitung des Gurtbandes bei Schrägzug am Rahmen-
tau oder an den "Haizahn"- spitzen des eigentlichen Netzteils zu gewährleisten 
sei. Dies wurde dadurch gelöst, daß der Querschnitt der Bänder an der Beuge 
der zu bildenden Schlaufe durch Übereinanderlegen der Bandränder auf 1/3 
seines ursprünglichen Wertes verkleinert wurde. Diese Stelle wurde durch Um-
wickeln mit Netzgarn oder Klebeband in der neuen Form fixiert. Das lose Ende 
der Schlau.f;e wurde dann in einer gürtelschließenähnlichen Schnalle ohne Dorn 
festgesetzt. Die Anfertigung der beschriebenen Endverbindungen war so einfach, 
daß sich die Umriistung von Tauwerk- zu Gurtbandnetz in der Netzmacherei in-
nerhalb weniger Tage bewerkstelligen ließ. 
Dieses Netz wurde mit 50 und 100 m langen Standern, 150. 200 und 250 kg 
2 Vorgewichten je Seite und 3.14 bzw. 4.5 m großen Kugelkappenscherbret-
tern vermessen. Als günstigste Einstellung, d. h. bei der eine möglichst gros-
se Netzöffnung mit einem ausgewogenen Verhältnis von Höhe zu Breite einher-
geht. wurden die Kombinationen 100 m Stander/4.5 m 2 Kugelkappenscherbret-
2 ter sowie 50 m Stander/3.14 m Kugelkappenscherbretter ermittelt. Letzterer 
ist wegen des geringeren Kurrleinenzuges bei allen Vorgewichtvariationen der 
Vorzug zu geben. Um über einen möglichst breiten Geschwindigkeitsbereich ein 
ausgewogenes Höhen-Breiten-Verhältnis zu wahren. empfiehlt es sich, die Vor-
geWichte nicht sChwerer als 200 kg je Seite zu wählen.. 
Im Vergleich mit dem baugleichen Tauwerknetz aus Perlontauwerk,wurden-ent-
gegen der Erwartung keine wesentlich vergröBerten Öffnungswerte erreicht. 
Überraschend war jedoch. daß bei der Kombination 50 m Stander13 .. 2 14 m Ku-
gelkappenhretter bei dem Gurtbandnetz emerheblieh geringerer KurrieiBen.aug 
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auftrat. Sollte sich dieser Befund bei weiteren Versuchen mit diesem Fang-
gerät bestätigen und erweitern lassen, so würde sich damit eine interessante 
Möglichkeit eröffnen, die bekannten Vorteile des Tauwerknetzes noch zu er-
höhen. Die geringe Schadensanfälligkeit beim Schleppen am Grund sowie die 
einfache Handhabung des Gurtbandnetzes beim Aussetzen und Einholen spre-
chen ebenfalls dafür, diese Entwicklung weiterzuverfolgen. Als noch nicht 
ganz zufriedenstellend gelöst muß das Problem der Haltbarkeit der Endbefe-
stigung der Gurte angesehen werden. Hier kam es durch Verschiebungen der 
Schnallen gelegentlich zu Längenänderungen der Gurte, die zu Schäden in den 
Netzspitzen des Netzteils führten. Durch Fixieren des losen Gurtendes mit 
wenigen Nähstichen ist hier jedoch auf einfache Weise Abhilfe zu schaffen. 
Wegen ungünstiger Fischereiverhältnisse war eine Fischereierprobung des 
Netzes nur in bedingtem Maße möglich. Es zeigte sich jedoch, daß auch bei 
dicht am Grund stehendem Fisch mit diesem Netz bis 10 Korb/Schleppstunde 
gefangen werden konnten und daß sich dieser Fang im Gegensatz zu den abso-
lut größeren Fängen eines Vergleichsnetzes (Kabeljauhopser) durch einen 
günstigeren Anteil an Rundfischen auszeichnete. 
Die Vermessung des Zweilaschennetz mit Keil, das in ähnlicher Form in Dä-
nemark als Blackspruttetrawl gebaut wird, erbrachte als wesentliches Ergeb-
nis, daß ein Netz dieser Größe und dieses Schnitts von der "Solea" bei voller 
Leistung höchstens mit 3 kn Fahrt geschleppt werden kann. Bei 50 m langen 
Standern und 4.5 m 2 großen Kngelkappenscherbrettern wurden annähernd die 
zu erwartenden Öffnungswerte erreicht. Bemerkeriswert war, daß dafür x:~]j- , 
tiv kleine Vorgewichte (150 kg) ausreichten. Unter Berücksichtigung der~sonst 
für ein Netz dieser Größe erforderlichen Vorgewichte muß dies als erheblicher 
Fortschritt angesehen werden. Das Prinzip der vertikalen Öffnung von pelagi-
schen Zweilaschennetzen durch Einbau von Keilen, die im Fischereieinsatz mit 
ihren Laschen die Hauptlast des Knrrleinenzuges aufnehmen, erscheint daher 
für künftige Konstruktionen als brauchbarer Weg, von schweren und die Hand-
habung behindernden Vorgewichten wegzukommen. Zur Einführung als Ein-
schiffschwimmschleppnetz für die Kntterflotte sollte der vorliegende EntWurf: . 
jedoch unseres Erachtens verkleinert werden, um fischereigerechtere Schlepp''':':: 
geschwindigkeiten erreichen zu können. 
(1) LANGE. K.: Vermessung von Tauwerknetzen und konventionellen Netzen 
auf der 49. Reise FFK "Soleall. 
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